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Gemeinschaftswarenhäuser 
Zukunft?

Absatzform mit

Jürgen, Drenkhahn, Hamburg

Fü r zw eieinhalb Ja h re  haben in  der B undesrepublik  
D eu tsd iland  K aufhäuser und W arenhäuser m it e iner 

am tlid i h in terleg ten  Zusage darauf verz id ite t, S täd te  
m it u n te r 200 000 Einwohnern als neuen  S tandort zu 
w äh len . Ende dieses Jah res läuft d ieser freiw illige Ex­
pansionsstopp , der e ine  freiw illige Investitionsbe- 
sd irän k u n g  bedeute t, aus. Wird es von  da ab zu e iner 
E xpansionsw elle  der traditionellen W aren h äu ser kom ­
m en, d ie  sid i v o r allem  auf die Klein- und  M itte lstäd te  
k o n zen trie ren  w ird, oder wird ein neu er Typ, das Ge- 
m einsd iaftsw arenhaus, seine C hancen haben  und  zu 
n u tzen  w issen? W ird  man mit d ieser neuen  A bsatz­
form , die v o r nunm ehr fünf Jahren in  S diw eden k re ie rt 
w urde , au d i bei uns den Erfordernissen des gegen­
w ärtig en  M arktstrukturw andels g e red it w erden  kö n ­
nen?

Im  folgenden  soll untersudit w erden, w ek h e  B edeu­
tu n g  die G em einsdiaftsw arenhäuser für den  E inzel­
han d e l auf der einen  Seite und fü r den K onsum enten 
au f d e r anderen  Seite haben. Sdiließlid i w ären  die 
E n tw idslungsd iancen  dieser A bsatzform  in  d e r  Bun­
d esrep u b lik  D eutsd iland  zu überprüfen und  die F rage 
zu  k lären , ob und  wieweit sid i die G em einsd iafts­
w a ren h äu se r von  den traditionellen Kauf- und  W aren ­
h ä u se rn  un tersd ie iden .

WETTBEWERB ZW ISCH EN  WARENHAUS UND  FACHGESCHÄFT

D as F ad ig esd iä ft füh rt nur W aren  e iner bestim m ten 
A rt, und  zw ar en tw eder als B r a n c h e n  geschäft das 
S o rtim en t e ines n ad i dem Bedarf des K unden zusam ­
m engese tz ten  W arenkreises (Lebensm ittelgesdiäft, 
H aushaltsw arengeschäft, Sportartikelgeschäft) oder als 
S p e z i a l  g esd iä ft eine Auswahl von A rtike ln  e iner 
bestim m ten  Branche (Schuhgeschäft, W äschegeschäft). 
D as tie fe  Sortim ent, also die Spezialisierung, is t eine 
H aup tfunk tion  des Spezialgeschäfts. H ierm it zusam m en 
h ä n g t die gründliche W arenkunde der V erkäufer, die 
e in e  um fassende U nterriditung und  A ufk lärung  der 
K unden  gew ährleistet. Beim Spezialhandel is t zudem  
d e r  S erv ice besonders gut ausgebaut, der schon w egen 
d es A bsatzes von  v ie len  M arkenartikeln m it G aran tie  
oh n eh in  ein w esentlicher Bestandteil (man denke nur 
an  den  R epara tu rd iens t für manche Güter) sein  muß.

D er F ad ih an d e l sieh t sich nun se it ein igen Jah ren  auch 
in  d e r  B undesrepublik  in einem zunehm end scharfen 
W ettb ew erb  m it den  Kaufhäusern (spezialisiert auf 
e in e  o d e r w enige W arengruppen ohne Lebensm ittel) 
u n d  W aren h äu se rn  (breites Sortim ent einschließlich 
L ebensm ittel). V or allem drei T endenzen fö rderten  
e in  K onverg ieren  der Entwidclung der Kauf- und  W a­
re n h äu se r m it der des Fadieinzelhandels:

□  Zunächst bevorzugen beide den g le id ien  S tandort 
oder zum indest die gleiche S tandortqualitä t. Beide 
b raud ien  und sud ien  ein  ähnliches S tandortm ilieu, 
und  zw ar einen  erstk lassigen  S tandort in  der C ity 
und in den H auptstraßen.

□  Im Laufe der Z eit is t neben  der B reite des Sorti­
m ents in  den W arenhäusern  au d i im m er m ehr die 
Tiefe des Sortim ents geste igert w orden. Es ist zu 
beobaditen , daß die Kauf- und  W aren h äu ser v e r­
suchen, die Q ualitä t ih re r P rodukte  anzuheben, ih r 
Im age aufzubessem  und aus ih ren  einzelnen A b­
teilungen „Fachgeschäfte" zu machen. V iele K lein­
preisgeschäfte w ie die Kepa- und K aufhallen­
betriebe nahm en M arkenartike l m it in das Sorti­
m ent und gaben dam it eine Sortim entierung nach 
einer Bedarfsuniform ierung zum indest teilw eise auf. 
A ud i hierdurch versd iä rfte  sid i der W ettbew erb.

□  Auf der anderen  Seite ist im Einzelhandel festzu­
stellen, daß vielfach bew ußt das Sortim ent auf an ­
dere als der Branche zugehörige W aren  ausgedehnt 
wird.

D er Fadieinzelhandel, der sid i bis v o r kurzem  in den 
k le inen  und m ittleren  S täd ten  sow ie v o r allem  in den 
V ororten  der G roßstädte re la tiv  sicher füh lte  und sich 
oft e rs t auf diese Positionen zurückgezogen hat, erleb t 
n un  aud i h ier eine K onfrontation  m it den Kauf- und 
W arenhäusern . M it der w ohnungsm äßigen E ntleerung 
der Innenstädte folgten die G roßbetriebe den K onsu­
m enten in die V ororte und  V orstäd te  und  begründeten  
mit ihren  Filialen in  d iesen  nun  p lö tzlid i als „erst­
klassig" bew erteten  S tandorten  eine neue  Expansions­
w elle. G leidizeitig begründeten  sie dam it eine V er­
schärfung des W ettbew erbs zw ischen sid i und  dem 
Facheinzelhandel. D er F ad ihänd ler füh lt sich plötzlich 
zu schwach, um im Kampf um  die K unden m it den 
W arenhäusern  bestehen  zu  können.

D er Ruf n ad i staatlicher H ilfe erschallt in  solchen Si­
tua tionen  schnell. Docii die U nternehm er des Einzel­
handels, eine Gruppe, die m it dem  v ie l zitierten , aber 
sonst nie zu fassenden Begriff „M ittelstand“ um schrie­
ben  wird, besannen sich auch auf Selbsthilfem aßnah­
men. Das W ort „K ooperation" machte die Runde, und 
das schwedische V orbild  der G em einschaftsw arenhäu­
ser scheint nun  tatsächlicii eine sinnvolle  Form der 
K ooperation im Bereich des E inzelhandels zu sein.

GEMEINSCHAFTSW ARENHÄUSER ALS NEUE FORM DER 
KOOPERATION

K ooperation bedeu te t au d i im Falle der G em einsdiafts­
w arenhäuser, daß alle  B eteiligten einen Teil ih re r un ­
ternehm erischen Funktionen  auf die G em einschaft dele­
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gieren. N ur auf diese W eise kann die Fülle von Ge- 
m einsdiaftsaufgaben, zu deren  F inanzierung jed e r M ie­
te r  an teilig  herangezogen  w ird, bew ältig t w erden. Da­
h er sind alle M ieter dazu verpflichtet —  so zeigt es 
jedenfalls das sdiwediscäie Beispiel — gleichzeitig M it­
glied des K aufm annsverbandes des H auses zu w erden, 
der sow ohl die G em einsdiaftsaufgaben ausführt als 
auch die In teressen  der M ieter gegenüber dem  Eigen­
tüm er des G eschäftshauses w ahrnim m t. M eist is t der 
V orstand  des K aufm annsverbandes zugleich V orstand 
e iner A ktiengesellschaft, die als B etriebsgesellschaft 
fü r die D urchführung a lle r G em einschaftsaufgaben v e r­
antw ortlich zeichnet und  sich h ierbei m eist e iner G e­
schäftsführung bedient. D er Facheinzelhändler is t so­
m it nicht nu r M ieter des U nternehm ens, sondern  gleich­
zeitig  auch V erbandsm itglied  und Aktionär.*)

Bei der D elegierung iS ternehm erischer A ufgaben auf 
e ine Z entra le ist im Rahm en von  G em einschaftsw aren­
häusern  sicherlich m it Sdiw ierigkeiten  zu rechnen. V or 
allem  gilt dies auch für d ie A bgrenzung der einzelnen 
Sortim ente, die gem einschaftliche W erbung  und die 
D urchführung von  V erkaufsaktionen.^) G rundsätzlich 
is t jedoch davon  auszugehen, daß nur ers tk lassige  
E inzelhandelsunternehm en, die ein gew isses M indest­
maß an  B onität und  „betrieblicher V erträglichkeit" 
aufw eisen, von  der Gemeinschaft, d ie e in  G em ein­
schaftsw arenhaus betre iben  will, akzep tiert w erden 
sollten.

Zu den innerbetrieblichen T ätigkeiten, bei denen am 
ehesten  auch im R ahm en des G em einschaftsw arenhau­
ses eine K ooperation möglich und  sinnvoll ist, w ären 
die gem einsam e B etreuung und U nterhaltung  der La­
gerräum e und  W erkstä tten  zu zählen. Ebenso b ietet 
sich eine gem einsam e N utzung und U nterhaltung  des 
F uhrparks fü r den Bezug und  die A uslieferung der 
W aren  an. D ie Parkgem einschaft, der heu te  so wich­
tige  Service für den K unden, w äre  eine w eitere  ko ­
opera tiv  zu lösende innerbetriebliche Tätigkeit. Denn 
im m erhin dürfte die Zahl der fü r die K undschaft e r­
forderlichen Parkplätze bei den einzelnen G em ein­
schaftsw arenhäusern  zwischen 250 und  800 liegen.®)

Die m it der Erfüllung der G em einschaftsaufgaben — 
zu denen auch die allgem eine V erw altung, Beheizung 
und R einigung gehören  —  verbundenen  K osten w er­
den je  nach der K ostenart nach verschiedenen Schlüs­
seln  auf die be teilig ten  E inzelhändler um gelegt. Als 
Schlüssel dienen h ierzu  z.B. die gem ietete Fläche, der 
U m satz oder d e r in  A nspruch genom m ene elektrische 
Strom.

O hne Zw eifel tragen  G em einschaftsw arenhäuser zu 
e iner Belebung des W ettbew erbs im Einzelhandel bei. 
D en G roßbetrieben  stehen  n id it m ehr nu r einzelne 
Fachgeschäfte gegenüber, sondern ebenfalls W aren ­
häuser, die sich äußerlich kaum  von den trad itionellen

1) V g l. E rw in  T h o m a s  ; S e lb s tä n d ig e  u n te r  e in e m  D ad i. In :  D er 
V o lk sw ir t, 21. J g .  (1967), N r. 12, S. 455 u n d  d e r s . :  D as G e- 
m e in s d ia f tsw a re n h a u s  —  B eisp ie l S d iw ed en , H rsg .: D eu tscher In ­
d u s tr ie -  u n d  H a n d e ls ta g , S d ir if te n re ih e  H eft 103, B onn  1967, 
S. 45 ff.
2) V gl. E rw in  T h o m a s  : S e lb s tä n d ig e  u n te r  e in em  D ad i, a. a. O ., 
S . 456.
3) V g l. e b e n d a  S. 455 f.

W arenhäusern  unterscheiden. Beide sind zwei- oder 
m ehrgeschossig angelegt. Die bew ährte  G liederung ist 
bei beiden gleich: Lebensm ittel, Blumen, K osm etika, 
Bücher z. B. im Erdgeschoß, B ekleidung, Teppiche, M ö­
bel und  H ausra t in  den oberen  Stockw erken. D er e in ­
zige U nterschied besteh t darin, daß beim  G em ein­
schaftsw arenhaus die einzelnen W aren- bzw. Sorti­
m entsgruppen von verschiedenen E inzelhändlern „be­
treu t" , d. h. verkau ft w erden. Doch dies w ird  nach 
außen hin nicht sichtbar. Denn die Fachhändler-G e­
meinschaft tr it t nach außen h in  geschlossen auf. Sie 
firm iert un ter gem einsam em  Zeichen und w irb t ge­
m einsam  in der Öffentlichkeit.

Ein W ettbew erb  zw ischen m ehreren  E inzelhändlern 
einer W arengruppe findet innerhalb  eines G em ein­
schaftsw arenhauses nicht statt. So liegen  n u r einzelne 
W arengruppen  m iteinander um die G unst der K unden 
in  K onkurrenz.

Bei den G em einsd iaftsw arenhäusern  handelt es sich 
also um  eine w eitgehende Z usam m enarbeit se lbstän ­
d iger K aufleute „unter einem  Dach". M an tr itt gem ein­
sam auf und  verb inde t die V orte ile  des W arenhauses, 
die sich in  einem  b re iten  Sortim ent dokum entieren , m it 
der Fachkunde und  B eratung von Spezialisten, die je ­
w eils ein  tief gestaffeltes W arenangebo t bere itha lten . 
H ier w ird  bereits deutlich, w as für die Z ukunftsaus­
sichten d ieser neuen  A bsatzform  entscheidend sein  
dürfte:
□  Das G em einschaftsw arenhaus verb inde t die V or­

te ile  des W arenhauses m it den V orteilen  des Fach­
geschäftes auf ebenso ra tionelle  w ie a ttrak tiv e  
W eise.

□  D er einzelne K aufm ann gibt auch u n te r einem  ge­
m einsam en Dach seine Selbständigkeit nicht auf.

□  A lle be te ilig ten  K aufleute p rofitieren  voneinander 
im Sinne eines gegenseitigen  Sichverschaffens von  
„internen" A gglom erationsvorteilen .

□  D er einzelne K aufm ann kann  sich vo llständ ig  auf 
seine absatzw irtschaftliche Funktion, d. h. auf d ie 
ursprüngliche H auptfunktion  des E inzelhändlers 
w ieder besinnen: auf das V e r k a u f e n .

□  A ndere A ufgaben w ie V erw altung  und L agerhal­
tung w erden  deleg iert an eine gem einschaftliche 
„O bergesellschaft", die in  der Empirie b isher m eist 
in  Form einer A ktiengesellschaft o i^ an is ie rt ist.

STANDORTLICHE U N D  STÄDTEBAULICHE ASPEKTE

Noch in einem  anderen  Z usam m enhang scheint das G e­
m einschaftsw arenhaus V orteile zu b ieten , und zw ar in  
städtebau licher Hinsicht. Das s tarke  A nsteigen der 
G rundstückspreise in  den C ities und c ity -nahen  B erei­
chen der G roßstädte ist eine bekann te  Tatsache. Zu­
dem is t im Zuge von  Sanierungsprogram m en m it e iner 
w eiteren  G rundstücksverknappung (und dadurch m it 
einem  w eiteren  A nsteigen  der Preise für den P roduk­
tionsfak to r Boden) zu rechnen. Z um indest w ird  aber 
als Folge der hohen G rundstückspreise nu r der Bau 
von  m ehrgeschossigen G eschäftshäusern ökonomisch 
v ertre tb a r, d. h. ren tab e l sein.
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So w erd en  die E inzelhändler in  den G em einschafts- 
W arenhäusern n id it n u r ihre W ettbew erbsposition  ge­
g en ü b e r  den  trad itione llen  W arenhäusern stärken , son­
d e rn  g le id ize itig  w ird  d u rd i sie dem  M angel an G rund- 
stüdcen  fü r den Einzelhandel (vor allem  in d e r C ity- 
N ähe) begegnet. D urd i m ehrgesdiossige G esdiäfts- 
h äu se r w ird  die vorhandene F lädie für gesd iäftlid ie  
N u tzung  in  den  Innenstäd ten  erhöht und  effizienter ge­
n u tz t. G ew erb lid ie  Nutzflädien der S tad tzen tren  k ö n ­
n e n  au f d iese W eise  um  ein M ehrfadies geste igert 
w erden . Z ug le id i w ird  d e r Straßenbedarf für den Lie- 
fer- un d  K onsum entenverkehr reduziert. S tad tp lanung  
un d  V erso rgungsp lanung  im Sinne von  Ladenplanung 
k ö n n en  so ra tione ll und  sinnvoll kom biniert w erden. 
K om m unale B auträgergesellsd iaften  dürften  sid i daher 
als B au träge r für die G em einsdiaftsw arenhäuser b e ­
sonders  gu t e ignen. A ls Investoren kom m en v o r allem  
d ie  E inzelhänd ler selbst, aber aud i In d u strieun te rneh ­
m en  un d  B auunternehm en in Frage.

ENTW ICKLU NG SCHANCEN  IN DER BUNDESREPUBLIK

A n sd iau u n g sm ate ria l für ein S d ie item  der Idee  des 
G em einsd iaftsw arenhauses in D eutsd iland  lie fert die 
Z e it des D ritten  Reidies. U rsprünglidi h a tte  die 
NSDA P propag iert, „die W arenhäuser zu ,kom m unaIi- 
s ie ren ' und  sie an  m ittelständisdie G ew erbetreibende 
zu  verm ieten".^) D iese Experimente endeten  jed o d i 
s e h r  b a ld  m it einem  negativen Ergebnis. D ie M iet­
b ed in g u n g en  v e rle ite ten  die E inzelhändler dazu, den 
G roßbe trieben  m it W aren  geringster Q u alitä t K on­
k u rren z  zu m ad ien ; Ausstattungs- und  W arenm ängel, 
U n e in h e itlid ik e it und  U nübersiditlidikeit d ieses „M ark­
tes u n te r  e inem  D adi" waren H auptgründe für das 
sd in e lle  Ende d ieses Versudis. Zudem  kam  es zu  u n ­

überw indlichen Schw ierigkeiten bei D etailfragen. So 
w ollte z. B. jed e r E inzelhändler einen  S tand im Erd­
geschoß und im Blickfang haben. Ein Problem, das auch 
heu te  nicht im m er einfach zu lösen  sein  w ird. Eine Um­
legung und  richtige A ufsdilüsselung  der G em einkosten 
bedeu te ten  erneu te  Sdiw ierigkeiten . Spezialgeschäfte 
m it einem  besonders gu ten  Ruf w aren  w enig  geneigt, 
sid i zu beteiligen. U nsid iere  K andidaten  w ollte m an 
andererseits jed o d i zum gem einsam en B etrieb eines 
W arenhauses n id it heranlassen.®)
Im G runde genom m en haben  sich G em einsdiaftsw aren­
häuser aud i in D eutsd iland  im A nsatz sd ion  einm al 
bew ährt. Erinnert sei an die Zeit nach dem  zw eiten 
W eltkrieg, als v ielen  E inzelhändlern ih re  G esdiäfts- 
lokale  zerstö rt w aren. H ier gab es bere its  e ine aus der 
N ot geborene „K ooperation", die freiw illig  erfolgte 
und n id it w ie im D ritten  R eidi auf politischem  Zwang 
beruhte. N id it se lten  fanden  sich m ehrere  Einzel­
händ ler v e rsd iiedener W arenga ttungen  zusam m en und 
verkauften  gem einsam  u n te r einem  D adi. Im U nter­
sd iied  zum G em einsd iaftsw arenhaus nach sdiw edi- 
sd iem  M uster w aren  diese G em einsdiaften  allerdings 
—  abgesehen von  der k leinen  Zahl der beteilig ten  
E inzelhändler — nur auf Zeit konzip iert; zudem  w ur­
den keine gem einsam e Firm ierung und W erbung  v o r­
genommen.
W ill m an nun die Z ukunftschancen d e r G em einschafts­
w arenhäuser in der B undesrepublik  D eutsd iland  b e ­
urteilen, so w ird m an zunächst die F rage stellen  m üs­
sen, ob sid i —• und gegebenenfalls w iew eit —  die G e­
m einsdiaftsw arenhäuser von  der trad itionellen  Form 
des Kauf- und W arenhauses unterscheiden:

*) H ein rich  U h l i g ;  D ie  W a re n h ä u s e r  im  D ritte n  R e ith , K ö ln / 
O p lad e n  1956, S. 119.
5) V gl. eb e n d a  S. 119 f.

V E R Ö F F E N T L I C H U N G E N  D E S  H A M B U R G I S C H E N  W E L T - W I R T S C H A F T S - A R C H I V S  

NEUERSCHEINUNG

Clodw ig Kapferer, W o lfgang  K. A. Disch

ABSATZWIRTSCHAFTLICHE PRODUKTPOLITIK
Kompendium der Absatzwirtschaft, Band 2

Die raschen Veränderungen auf unseren Märkten zwingen den 
Unternehmer, sich laufend mit der besseren absatzgerechten 
Ausgestaltung der bestehenden und dem Auffinden neuer 
m arktgängiger Produkte zu befassen. Die hier angezeigte 
Neuerscheinung ist eine Anleitung für eine praktische absatz­
wirtschaftliche Produktpolitik. Sie zeigt in allen Einzelheiten, 
wie ein Produkt von seiner ersten Idee bis hin zur Einführung 
in den M arkt geplant, geschaffen, verbessert und betreut wird.

176 Seiten, 1967, Kart. D M  24,50, Subskriptionspreis D M  22,05 

V \ ^ E S T D E U T S C H E R  V E R L A G  . K Ö L N  U N D  O P L A D E N
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□  Zunächst w äre  festzustellen, daß ein  U nterschied 
vor allem  darin  besteht, daß es im Gem einschafts­
w arenhaus nicht möglich sein w ird, w ie im trad i­
tionellen  W arenhaus rückläufige Um sätze in  der 
einen  W arengruppe durch steigende Um sätze in 
anderen  W arengruppen  auszugleichen. Da jed e r 
E inzelhändler auf den höchstmöglichen Umsatz sei­
ner W arengruppe b ed ad it sein muß, fallen  gemein- 
sd iaftlid ie  „Misch- und K om pensationskalkulatio­
nen" fort.

□  Die zw anglose O rientierungsm öglichkeit, die das 
trad itionelle  W arenhaus seinen po ten tie llen  Kun­
den b ietet, kann  bei einem  W arenhaus, das sid i aus 
e iner V ielzahl von  Fachhändlern zusam m ensetzt, 
nicht in  g leid iem  M aße gegeben sein. Die anonym e 
und  unverbindliche Inform ation der K unden dürfte 
beim  G em einschaftsw arenhaus beschränkt sein. 
D iese Tatsache bedeu te t einen N achteil für die G e­
m einschaftsw arenhäuser (der sicherlich d»rch en t­
sprechendes V erhalten  der E inzelhändler reduziert 
w erden  kann) und gleichzeitig einen V orteil für die 
trad itionellen  Kauf- und  W arenhäuser, der deren  
B eliebtheit bei den K unden sicherlich m itbegründet 
hat.

□  S ieht m an sich hinsichtlich der Zusam m ensetzung 
des W arenangebots und der be te ilig ten  Firm en e in­
m al W arenhaus trad itioneller A rt und G em ein­
schaftsw arenhaus an, so w ird  m an feststellen, daß 
im Sortim ent ke ine  allzu großen U nterschiede be­
stehen, daß andererse its  aber auch im trad itionellen  
W arenhaus vere inzelt schon m ehrere Firm en un ter 
einem  Dach vere in ig t sind. So befinden sich in  den 
Kauf- und  W arenhäusern  R eisebüros, Schuhbars 
und R estaurants, die von  anderen  als der Kauf­
hausgesellschaft angehörenden  Firm en betrieben  
w erden. Auch h ier h a t sich also bereits eine Ko­
operation , eine Z usam m enarbeit verschiedener U n­
ternehm en, bew ährt.

So gesehen  dürfte  das gem einsam e B etreiben eines 
W arenhauses auch in  der B undesrepublik  eine Z ukunft 
haben. M an kann  n u r hoffen, daß die E inzelhändler 
m it dem gleichen Eifer und der gleichen Einsicht die 
Idee des G em einschaftsw arenhauses aufgreifen  w er­
den, w ie es se it nunm ehr fünf Jah ren  in Schweden ge­
schehen ist. Die fulm inanten U m satzsteigerungen der 
in  G em einschaftsw arenhäusem  zusam m enarbeitenden 
schwedischen E inzelhändler sprechen fü r den Erfolg 
d ieser Idee.

Die e rs ten  zaghaften  S d iritte  sind bereits gegangen 
w orden: Zunächst noch sortim entsverw andte  U n terneh­

m en w ie Schuh- und O berbekleidungsgeschäfte schlos­
sen sich in  einigen S täd ten  zu einem  G em einsdiafts- 
geschäft u n te r einem  Dach zusam m en. D erartige Zu­
sam m enschlüsse von  zw ei oder d re i G eschäften sind 
jedoch n u r e ine  V orstufe  un d  hab en  m it der e igen t­
lichen, oben dargeste llten  Form  des G em einschafts­
w arenhauses noch nicht seh r v ie l zu tun. In den D is­
kussionen  um  die Z ukunft des E inzelhandels so llte  
d ah er ste ts  sorgfältig  untersch ieden  w erden  zwischen 
den L adenkooperationen  e in iger w en iger E inzelhänd­
le r und  dem  G em einschaftsw arenhaus, das m it se in e r 
V ielzahl von  E inzelhändlern  und seinem  b re iten  und 
tie fen  Sortim ent durchaus in  der Lage sein  dürfte, 
dem  trad itione llen  W arenhaus K onkurrenz zu machen.

In F rankfu rt und Salzgitter h a t e ine  R eihe von  Einzel­
händ lern  die In itia tiv e  zur G ründung der e rs ten  G e­
m einschaftsw arenhäuser ergriffen. In ein igen  S täd ten  
im  R heinland und in  W estfa len  sind  w eitere  G em ein­
schaftsw arenhäuser geplant. A nfang des Jah res  is t in  
Köln die Bauhand, B auträger für H andel und  H andw erk  
G.m.b.H. gegründet w orden. D iese G em einschaftsgrün­
dung der H auptgem einschaft des D eutschen E inzelhan­
dels, des Z entra lverbandes des D eutschen H andw erks 
und  des Z en tra lverbandes des genossenschaftlichen 
Groß- und E inzelhandels w ird  sicherlich in  v ie len  Fäl­
len  als B auträger d era rtig er G em einschaftsw arenhäuser 
in F rage kommen. Zudem  stellen  B auträger w ie die 
B auhand sicher, daß m ittelständische H andw erks­
betriebe  an der B auleistung bete ilig t werden.®) So w ird  
auf p riv a te r Ebene gew isserm aßen als N ebenproduk t 
M itte lstandspolitik  betrieben.

C hancen für Zusam m enschlüsse des Facheinzelhan­
dels zu G em einsd iaftsw arenhäusern  rechnen E xperten  
für rund 250 S tädte zwischen 25 000 und  100 000 Ein­
w ohner aus.^) In  den G roßstädten  dagegen  dürften  die 
G em einschaftsw arenhäuser neben  den großen W aren ­
häusern  m it einer V erkaufsfläche von  ü ber 20 000 qm 
nur sehr schwer bestehen  können. A uf der anderen  
Seite w ird  auch h ie r w ieder eine G egentendenz bei 
den W arenhäusern  ausgelöst, die sich zu e iner A ktion 
„K leinere W arenhäuser für die k le ineren  Städte" en t­
schlossen zu haben  scheinen.®) W enn  Ende dieses J a h ­
res der freiw illige Expansionsstopp der W arenhäuser 
ausläuft, w ird  in  den  k le inen  und M itte lstäd ten  zw i­
schen trad itionellem  W arenhaus und  G em einschafts­
w arenhaus ein h a rte r  Kampf um  die G unst der K unden 
entbrennen.

6) V g l. H a n s -W e rn e r  K r u s e ,  L e se rz u sc ir if t . In :  D er ■'Volkswirt, 
21. J g . (1967), N r. 13, S. 484.
7) V gl. E in ze lh an d e l u n te r  e in e m  D ad i. In ; D ie  W e lt, N r. 117 
v om  23. 5. 1967, S . 18.
8) V g l. eb e n d a .
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